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Veulsche AngrWspitzkK dei«ge« Vetter vor
Mehrer* BrSek «nk>»f« Lber die Oarthe sekikdet — Et. MLch r» r»»zs«ttftchene Angriff »efaAe« — Sowjet»

hei St»tzkw «iffe»h«ra «ns«ef«n»e« — B«de»a»«»Ä»»e Lwr B»lsö»e«,ift«n Sftkich des « ittlere« Gran
Aus dem Führerhauptquartler , 22 Dez . Das . Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Südbelgien,wurden auch gestern alle Versuche des

Heindes, unseren Angriff zum Stehen zu bringen, zer¬
schlagen. Bon den feindlichen Stützpunkten, die eingeschlof-
:sen hinter unserer Front zurückgelassen wurden, ist gestern'St . Bith im konzentrischen Angriff gefallen . Die Besatzung
wurde gefangen genommen . Unsere Angriffsspitzen drangen
weiter nach Westen vor «nd bildeten mehrere Brücken¬
köpfe über die Ourthe. Im Raum Stavelot entwickel¬
ten sich schwere Kämpfe mit feindlichen Panzrrkräftech die aus
dem Raum Aachen herangeführt in unsere Nordflanke zu
stoßen versuchten.

Auch im mittleren Luxemburg ist unser Angriff
in gutem Fortschreiten. Durch überraschende Borstotze schneller
Verbände in die rückwärtigen Verbindungen erlitt der Feind
schwerste Verluste.

Unsere Erfolge in Belgien haben die feindliche Füh¬
rung gezwungen , starke Verbände aus den bisherigen An¬
griffsfronten abzuziehen . Vor Aachen konnte der Gegner
daher nur eine Reihe von vergeblichen Fesselungsangriffenfüh¬
ren, an der Saar mußte er sogar seine Brückenköpfe bei
Dillingen und Ensdorf räumen, um weitere Truppen freizu-
bÄommen . Im Raum von Bitsch hat der Feind seine An¬
griffe nicht fortgeführt , nordwestlich Weißenburg wurde
er aus einer Reihe von Bunkergruppen geworfen . Im Ober-
Elsaß wird westlichKaysersberg heftig gekämpft.

London und Antwerpen lagen auch gestern unter
stärkstem Beschuß.

Am Kleinen St . Bernhard kam es zu örtlichen
Kämpfen , die mit einem Mißerfolg der feindlichen Angreifer
endeten.

Nordöstlich Faenza in Mittelitalien haben die
feindlichenAngriffe an Stärke nachgelassen . Im Raum von

: Bagnaeavallo gelang es dem Gegner erst nach zahlrei-
j chrn schweren Angriffen, unsere Truppen in einem schmalen

Abschnitt auf das Nordufer des Senio zurückzudrücken.
! An den Brennpunkten der Abwehrschlacht in Ungarn
i setzten die Bolschewisten ihre Angriffe mit starken Jnfanterie-
i und Panzerkräften fort . Bei Stuhl Weißenburg und
j östlich des Velencze - Gees wurden die feindlichen An-
! griffsgruppen nach geringem Geländegewinn durch Gegen-
! angriffe unserer Panzer aufgefangen. 33 feindliche Panzer
i wurden in diesen Kämpfen vernichtet.

An der slowakischen Südgrenze konnten beweg¬
liche sowjetische Kräfte Mich des mittleren Gran durch
eine schmale Frontlücke in nördlicher Richtung Boden ge¬
winnen.

Bei Szeczenh und am oberen Saio scheiterten
feindliche DurchbruchArrsuchebis auf geringeEinbrüche. Auch
südlich Kascha« wirsen unsere Truppen stärkere Angriffe

> des Gegners ab.
j In Kurland trat der Feind in den Morgenstunden des
§ gestrigen Tages südwestlich und südlich Frauenburg nach
! Trommelfeuer erneut zum Großangriff an . Zum dritten Male
hielten unsere dort kämpfenden Divisionen dem Ansturm der
Sowjets stand . Nur in einzelnen Abschnitten gelangen den
Angreifern geringe Einbrüche, um dis noch schwere Kämpfe
im Gange find.

Deutsche Schlachtflieger unterstützten die Kämpfe des Hee¬
res besonders im ungarischen Raum . Begleitende Jäger schos¬
sen 16 feindliche Flugzeuge ab . Weitere L6 Flugzeuge wurden
durch Luftverteidigungskräfte über dem Kampfraum in Knr-

! land zum
' Absturz gebracht.

^ Britische Terrorslieger griffen Orte im westdeutschen
! Raum sowie im Ostscegebiet an . Vor allem in Trier und
iBonn wurden Wohngebiete stärker getroffen. Die Nord-
> amerikancr warten ohne Erdsicht Bomben in Süddeutschland.

Wettere FertsAritte »vseeer Truppe« m Sttdttelsteu
NLnnen »» der feindliche« SaarbrSSenkSpfe der Dillingen «nd S«sd«rf

Berlin , 22 . Dez . Fortschritte unserer Truppen in der
Winterschlacht in Belgien, nachlassender feindlicher Druck an
Herrbisherigen Brennpunkten der Westfront, anhaltend harte
Kämpfe zwischen Lamone und Senio , Gegenangriffe und zähe
Verteidigung in Ungarn sowie der Beginn der dritten Ab¬
wehrschlacht in Kurland waren am Donnerstag die markante¬
sten Einzelheiten des Ringens an unseren Fronten im Westen,
Süden und Osten.

Unser Angriff in den belgischenArdennen drang wei¬
ter durch. Sprach der Wehrmachtbericht am Donnerstag da¬
von , daß unsere Truppen die große Straße Lüttich—Ba-
Ltogne—Arlon auf breiter Front überschritten hätten , so weist
die Erwähnung der Erfolge an der weiter westlich liegenden
Vurthe im Wehrmachtbericht vom Freitag darauf hin, daß
trotz feindlichen Widerstandes dort weitere Geländegewinne
erzielt wurden. Die Befreiung des seit Tagen umkämpften
St . Vieth gehört dagegen zu den bedeutenden Säuberungs-

ktionen im Rücken der Haüptfront , von denen am Vortage
ie Vernichtung der in der Schnee -Eifel stehenden nordameri-

Eanischen Verbände gemeldet wurde. Den Leiden letzten Wehr-
- machtberichten gemeinsam sind Hinweise darüber , daß wieder¬

holt schnelle deutsche Verbände in die rückwärtigen Verbin¬
dungen des Gegners hineinstießen , dabei Nachschubkolonnen
vernichteten und neu herangeführte feindliche Kräfte zer¬
sprengten. Trotz aller gebotenen Zurückhaltung Lei der Be¬
kanntgabe von Einzelheiten über die Entwicklung unseres An¬
griffes lassen aber schon diese Stichworte erkennen , daß unsere
Truppen ständig nach Westen vorwärtskommen, systematisch
den Widerstand restlicher Stützpunkte in den bereits durch¬
schrittenen Gebieten brechen, und durch überraschende Vorstöße
in verschiedenen Richtungen den Gegner am Aufbau neuer
Verteidigungslinien hindern.

Die Fortschritte unserer Infanterie - und Panzerverbände
in Belgien haben den Feind zu Umgruppierungen seiner
Kräfte an den bisherigen Brennpunkten der Westfront ge¬
zwungen. Im Raum von Aachen beschränkten sich die Nord¬
amerikaner, nach Verschiebung ihrer Panzer - an die Nord¬
flanke unseres südbelgischen Einbruchsraumes, apf einige be¬
deutungslose Fesselungsangriffe gegen unseren südlich Düren
liegenden Rör - Brückenkopf zwischen Winden und Berg¬
stein . Die auffälligste Entwicklung zeichnete sich an der Saar
»b. Auch hier räumten die Nordamerikaner in der Nacht zum

De. GsedbekS spricht
Am HeMgnbend nm 21 Uhr

DMB . Berlin , 23 . Dezember. Reich»minifter Dr.
S «ebbel» spricht znm Heiligabend am 24. Dezember,
2t Uhr. über de« « rahdentschen Nnndfnnk znm dent«
schen Ball.

Gauleiter Bohle an öie Mslanösöeutschen
Berlin , 22. Dez . Am Weihnachtsabend , dem 2t . Dezember

1241, wird Gauleiter Bohle wie alljährlich über die Richt¬
strahler der deutschen Ueberseesender zu den Ausländsdeut¬
schen und den Männern der deutschen Handelsmarine in
aller Welt sprechen.

Donnerstag ihren Brückenkopf in Ensdorf, den sie vor
rund drei Wochen gebildet hatten . Noch vor drei Tagen wurde
hier um einzelne Kampfstände erbittert gerungen. Obwohl
einzelne Bunker sechsmal innrhalb 24 Stunden angegriffen
wurden, war der Feind über den Ostrand des Dorfes nicht
hinausgekommen . Bei ihrem Abzug sprengten die Nordameri¬
kaner die Häuser und verminten das Gelände. Dennoch stießen
unsere Truppen sofort nach und brachten dem weichenden
Feind erhebliche Verluste bei. Nach letzten Meldungen haben
die Nordamerikaner, um Truppen freizubekommen , nunmehr
auch Dillingen aufgeben müssen, sodaß zur Stunde nur
noch unmittelbar bei Saarlautern ein letzter feindlicher
Brückenkopf an der Saar besteht, der unter massiertem Feuer
unserer schweren Waffen liegt. Zwischen Saar und Rhein
sowie im Oberelsaß verstärkten unsere Truppen ebenfalls
ihren Gegendruck und entrissen im Bereich der Weißenburger
Steige und vor allem im Bienwald' den Nordamerikanern
die an den Vortagen erzielten Geländegewinne. Auch in den
Hochvogesen, wo zwischen dem Col du Bonhomme und
dem Schluchtpaß ans Angriffen und Gegenstößen harte Kämpfe
entstanden , mußte der Feind an dem 9 Kilometer nordwest¬
lich Münster liegenden SchwarzenSee vorübergehend erreichte
Einbrüche wieder anfgeben.

In Mittelitalien geht der Kampf »ach wie vor um
den schmälen Geländestreifen zwischen Lamone und Se¬
nio. In den letzten Tagen hatten die Briten von Faenza
und der Via Emilia aus wiederholt nach Nordosten ange¬
griffen, um sich auch hier auf breiterer Front an den Senio
heranzuschieben . Die sehr schweren Angriffe brachten ihnen in
drei Tagen aber nur einen Bodengewinn von etwa 2 )^ Kilo¬
metern. Sie hatten dabei so erhebliche Verluste , daß die Wucht
ihrer Vorstöße am Donnerstag spürbar nachließ . Der lebhafte
Fahrzeugverkehr auf den Straßen nordwestlich und nördlich
Faenza läßt aber auf die Zuführung von Verstärkungen
schließen, mit denen der Feind seine Angriffe offenbar fortzu¬
setzen gedenkt. Weiter nördlich setzten die Briten Leidersits
Vagnacavallo eine große Zahl örtlicher , von Panzern
unterstützter Vorstöße an und konnten südöstlich Fusig-
nano an den Senio herankommen . Südlich und nördlich
von dieser Stelle verteidigten unser Truppen untr Ausnutz¬
ung des versumpften Gländes erfolgreich geräumige Brücken¬
köpfe auf dem Ostufer des Senio.

Frankreichs Bekenntnis zur Zerstückelung Deutschlanös
Genf, 22 . Dez . In der beratenden Versammlung in Paris

gab der gaullistische Außenminister Bidault am Donnerstag
in der Debatte über den Bündnispakt mit Moskau eine Er¬
klärung ab , in der es u . a . heißt : „Wir haben eindeutig er¬
klärt, daß wir beabsichtigen, Deutschland des Rheinlands und
des rheinisch - westfälischen Gebietes zu berauben. Welchen Sta¬
tus dieies Gebiet haben wird, ist eine Frage , an der alle
unsere Verbündeten interessiert sind. Wir haben ferner unsere
Zustimmung

' für die Abtretung Schlesiens und Pommerns an
Polen gegeben. Diese Gebiete soll Polen als Entschädigung
für die Provinzen erhalten, di ? es an Rußland abtreten
muß. Deutschland muß des schlesischen Jndnstriebeckens und
auch des rheinisch - westfälischen Industriegebietes und des
Rnhrgebietes beraubt werden . Die Fabriken des Nuhrgcbieies
dürfen nicht länger für Deutschland arbeiten."

Kampf mit dem Chaos
Die Grenzen von Fatum und Schicksal.

Von Or Hans Simon.
. Fatum und Schicksal werden meist als gleichwertig" uni

gleichbedeutend angesehen und schlechthin als Bezeichnung fÄ
das „Unabwendbare " gebraucht . Und doch besteht zwische«
beiden ein ganz wesentlicher Unterschied. Fatum ist in scinez
vollkommensten Form jenes Unabwendbare in der Welt«
anschauunq des Orientalen . Er glaubt an dieses Fatum wie
an ein feststehendes Ereignis bis zum Extremen : Alles Zuz
künftige im Leben des Einzelnen ist unabweisbar . Nichts ist
erreichbar , wenn nicht ein gutes Geschick dem Menschen wohl
will . Diese fatalistische Lebensauffassung erstickt mitunter ganz
und gar das Aktive im Menschen, lähmt seine Tatkraft , töte!
den Fortschrittsgeist ; denn er legt die Hände in den Schoß und
wartet ab . Gelassen erträgt er Leid, fast wunschlos steht er
Zukunft gegenüber . Ja , man kann sagen, er kümmert sich fast
yar nicht um das Zukünftige . Die Sorge um die Zukunft ist
chm fremd . Alles kommt , wie es kommen muß . Der Mensch!
kann nichts daran ändern . Was kommen soll , kommt doch, eS
kommt ohne Zutun der menschlichen Willensbetätigung.

Außer anderen asiatischen Religionsbekenntnissen hat be¬
sonders der Mohammedanismus diesen Stil der Lebensgestal-
tung in seinem Religionssystem verankert . Dieser Glaube an
das Unabwendbare , an das absolut waltende Fatum war oft
Ausgangspunkt für jene todesmutige Tapferkeit , mit der die
Muselmanen auf ihren Eroberungszügen das Leben einsetzten.

Und das Schicksal ? Die meisten Zeitgenossen führen dieses
Wort täglich im Munde , ohne daß ihnen klar bewußt ist , waS
sie damit ausdrücken wollen . Und doch weiß der Zuhörer nm
die ungefähre Bedeutung , wenn er diesen Begriff in irgend
einem Zusammenhang vernimmt.

Es wäre reizvoll , im einzelnen dem nachzugehen, wie die
Hellenen , die Germanen , die Urarier , die AÜantiker , dem
Schicksalsglauben huldigten und was die großen Denker und
Dichter unseres Volkes darunter verstanden haben.

Gewiß , auch beim Glauben an das Schicksal glauben wir
an etwas Fertiges , an ein gewisses Etwas von eigenem
Daseinswert , dos von uns nicht ganz und gar abgelehnt werden
kann . Es ist eben etwas „ Geschicktes "

, das sich nun nach unserer
Auffassung in guter oder „böser" Weise bemerkbar macht. Auch
Goethe spricht davon , daß der Mensch sein Leben nach der
Linie , nach , der er es angetreten hat , vollenden wird . Das
Schicksal ist auch das , was uns „zufällt "

, was zu uns gehört.
Heute aber har dies Wort „Zufall " nichts mehr mit dem Be¬
griff „Schicksal" gemein , denn unter Zufall verstehen wir im
alltäglichen Sprachgebrauch ein Ereignis , das gewissermaßen
obne „Ursache"

, ohne irgendwelche kausale Zusammenhänge
geschieht.

Das Schicksal wird uns gewissermaßen als eine Aufgabe
gestellt, die wir zu meistern haben . Wir müssen um die Losung
dieser Aufgabe kämpfen , ringen , streiten . Diese „Aufgabe " hat
auch jedesmal gewiß einen Sinn . Und wenn uns ein Unglück,
ein „Schicksalsschlag" noch so sinnlos , sinnwidrig erscheint, so
erkennen wir schon oft nach geraumer Zeit , daß nun dies ver¬
meintliche Unglück gar lein solches war , daß cs sich zum Guten,
mm Sinnvollen wendet , daß also der vermeintliche Schicksals-
fchlag gar kein „bös Geschick" war , sondern daß es das Schick¬
sal am Ende doch gut mit uns meinte.

Diese Erkenntnis gibt uns Kraft und Ruhe , der Zukunft
fest und zuversichtlich entgegenzugehen , gleich jenem Ritter in
Dürers „Ritter , Tod und Teufel " . Einzigartig zeichnet der
Meister jenes wissende Lächeln, die Zuversicht , daß sein Dasein»
sein Kampf ganz sinnvoll ablaufen wird . Er fürchtet nichts.
Er glaubt an sein Schickial. Es wird die ihm gestellte Aufgabe
erfüllen . Er liebt daher den Kampf . In der Mythologie unse¬
rer Vorfahren waren auch die Götter dem Schicksal unter¬
worfen . Und der tapferste Zug dieser großartigen Weltauf¬
fassung : Nichts kann im Widerspruch zu den Naturgesetzen ge¬
schehen . Selbst die Götter vermögen das Gesetz von Ursache.und
Wirkung nicht zu umgehen . Diese germanischen Vorstellungen
decken sich übrigens mit denen der alten Hellenen , wenn der
Moira , dem Verhängnis , auch die Gewaltigen des Olymps
unterworfen sind.

Und so ist Schicksal Aufgabe und damit zugleich Kampf
eines ordnenden Prinzips gegen das Ehaos . Ruhig empfangen
wir aus unbekannten Kraftgnellcn dcr Natur unsere für unser
Dasein im Volke aestellten Aufgaben . Wir übernehmen sie
freudig und zuversichtlich. wenn dies auch manchmal schwer»
ra sehr schwer fällt . Und stellen uns auf die Seite der Götter,
die da nach jener göttlichen Ordnung Asgards gegen die fessel¬
losen Nctturrieien im Reiche Midgards kämpfen . Wir streiten
„schicksalhaft " für da ? Gute , das Sinnvolle , das Lebensfördernde
gegen das Böse, das Sinnwidrige , das Echaos.

Ernstliche AvlstönSe «ml Sizilien
Der englische Nachrichtendienst meldet , daß man kn Rom

in großer Sorge wegen der Unruhen auf Sizilien sei , die sich
zu ernstlichen Aufständen entwickelt haben . Unfähigkeit in der
Behandlung des Problems Sizilien sei einer der großen Vor¬
wurfe , die man der Bonoliiircgicruiig mache . Weitere Schwie¬
rigkeiten ans Sizilien könnten leicht das neue Kabinett ans
^e»i Satiel werfen.

Laut Reuter mußte die Polizei von Catania, unter¬
stützt durch Patrouillen des Bonomiheeres erneut gegen,ichwcre Unruhc n ankämpsen . Auch aus anderen sizilia-i
Nischen Städten wurden neue Demonstrationen gemeldet. Wi« i
Kommentatoren erklären , liegen wirtschaftliche Schwieriglci - j
ten diesen Unruhen zugrunde . Die Ursachen könne man neben!
dem Hunger auch weiterhin in dcr Weigerung der Sizilia - !
ner sehen , den ' B o n o in i e i n b e r u f ii n g cii Folge zu,
teilten.
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Zwei von - er alten Batterie
Von KriegsberichterFranz Taut

PK . Dem Wachtmeister war ich zuletzt während eines Ur¬laubs in Berlin begegnet . Er sprang im Zivil flott und un¬
bekümmert in den U -Bahn-Wagen, als der Zug sich soeben in
Bewegung setzte . Wir wechselten ein Paar Worte. „Italien !" —
„Ostfront ! " — „Hals- und Beinbruch " Ein Blitzgespräch
zweier alter Kameraden in einem U -Bahn-Wagen zwischen zwei
Haltestellen . Dem anderen , dem Unteroffizier, hatte ich da¬
mals in der kleinen Kneipe des Küstriner Vorortes zum Ab¬
schied die Hand gedrückt wie manchem anderen Kameraden.
Er trug damals noch die Obergefreitenwinkel.

Jetzt standen die beiden vor mir in der kleinen Stadt
zwischen dem Rhein und der Front , von der cs hcrüberhalltewie das Tosen einer vom Sturm zerwühlten Brandung. Ichwar so rasch , wie es die in den Lüsten sich tummelnden Iagv-bomber erheischten, durch die von niederen, schmucken Bürger¬
häusern umsämnte Straße gefahren , als unversehens zweiStimmen mit größtem Aufwand hinter mir Herriesen: „An¬
halten! Anhalten! " Kaum war der Wagen zum Stehen ge¬
bracht, waren sie heran . Wir schüttelten uns die Hände.
„Mensch, du, ich werd verrückt! Wie geht 's ? Ein groß¬
artiges Wiedersehen nach langer Zeit. Die beiden lachten. Auch
ich war voller Freude, aber etwas saß mir im Halse . Ich
blickte von einem zum anderen und war still. Es war nichts
Besonderes an ihnen , nein, nichts , das anderen ausgefallenwäre. Freilich , ihre Feldblusen waren mit lauter Auszeich¬
nungen geschmückt , die sie damals noch nicht besessen hatten:
Rahkampsspange , Eisernes Kreuz , Verwundetenabzeichen,
Sturmabzeichen . Doch das war es nicht, was mein Herz er¬
griff. Sie waren Brüder geworden, ja , wie Brüder. DieselbenGebärden und fast dieselben Stimmen . Beider Wangen waren
hohl, die Augen übergroß . Sie blickten durch mich hindurch.Ihre Gesichter zeigten einen eigentümlich verwandten Aus¬
druck , ja ihre Züge schienen sich wie durch ein unfaßbaresWirken einander anasalichen zu haben.

„Was macht die Batterie ? " jragte ich lerrzmn
„Die Batterie . . . "

, sagte der Wachtmeister. „Wir sind jetzt bei
der Achten." Bei der achten also , die damals nach dem Polen-
feldzng in dem reichen Apseldorf mit den vielen Kinos ins
Quartier gekommen war. Vor Montmedv und an der Nisnc
war sie neben uns in Stellung gegangen. Ich fragte nach dem
und jenem Kameraden , wie sie in meiner Erinnerung aus¬
standen . Viele waren gefallen , manche verwundet und aus-
geschieden oder zu anderen Truppenteilen gekommen . Nein,von den Alten, die damals im August in dem Gasthaus an
der Havel die Uniform anlegten und dem alten Dasein entsagt
hatten , waren nicht viele Lbriggeblieben . Die beiden , die vor
mir standen und die gemeinsam verlebte Zeit wachricfen , waren
umgesormt worden im Gebrüll der Schlachten . Die Gefahrenund Nöte , die sie ertragen hatten , waren in ihren Gesichtern
unauslöschlich ausgeprägt. Sie waren nicht mehr dieselben.

Ich fühlte mich ihnen brüderlich verbunden und doch zu¬
gleich fremd geworden . Sie waren andere Bahnen geschritten.Sie trennten mich von ihnen wie eine Schranke . Beide irrigenden Stahlhelm am Kinnriemen. Der tarnende Dreck war vonden Helmen entfernt, die Stiefel blank, die Blusen gebürstet.
„Wir beerdigen den Batteriechef . Er ist am letzten Tag ge¬fallen "

, sagte der Unteroffizier. Am letzten Tag ihres Ein¬
satzes in der großen Schlacht , deren schauriges Wüten seit zwei
Wochen kaum jemals nachlassend die Erde zittern machte! Viel¬
leicht waren sie dort inmitten der zerstampften Dörfer in:
Pulvergnalm einander so ähnlich geworden . Vielleicht hattedort der Blick ihrer Augen das Leben und Leuchten verloren,
weil sie zu oft dem Tode ins knöcherne Antlitz schauen mußten.
Vielleicht waren dort ihre Wangen so eingefallen.Wir schüttelten einander die Hände . Mach's gut.
Mensch, mach's gut ! " Ich stieg in den Wagen. Jur Fahren
blickte ich mich nach den beiden um . Sie steuerten ausrecht und
straff einer Konditorei zu , in deren Auslage mit Obst belegte
Kuchen prangten . Sie verschwanden hinter der Tür, und ich
malte mir aus , wie ihre Blicke sich wohl erwärmen würden,
wenn ein blondes oder braunes Mädchen , ein anmutiges Kind,
hinter dem Ladentisch stünde . . . Lebt wohl, dachte ich, bis ins
Innerste bewegt , meine Brüder, lebt wohl!

Ehrung Ser GememSeschwester von NenmersSors
. bem Tage, als die bolschewistischen Bestien in denostt reichlichen Ort Nemmersdorf einbrachen , wurde auch dieGememdejchweiter Margaret Fromm Holz durch einen

aiu On ^ n m und Mund und einen Granatsplitteram linken Arm schwer verletzt . Die Sowjethorden rissen ihr dievom Leibe , stahlen ihr den Ehering vom Finger und
^ ubieu ihr die Armbanduhr und eine Brosche . Dank derist Schwester Margarete heute wiederherge-
znmi , Äs ' wurde ihr eine besondere Ehrung
lei . ei-s Gauamtsleiter mit den Grüßen des Gan-
„ u ^ ' egsverdienstkreuz 2 . Klasse mit Schwertern
br - ^ Verwundetenabzeichenüberreichte . Der Gauleiter hat

Eber,na-ä ° und statt des geraubten
§iuen Ring aus Bernstein, dem Golde Ostpreußens.

Hab als Dank die Versicherung , daß sie,

Harle Mwehrkämpse ia MitteMalieu «ad in Ungarn
Neue eindrucksvolle Abmehrerfolge in Kurland

Auch auf dem Balkan, wo unsere Grenadiere eine Reihe
kräftiger Gegenstöße führten, blieb die Lage am wesentlichen
unverändert . Bereits seit Wochen berennen die Sowjets vor
allem in Syrmicn unsere Iperriegel zwischen Save und
Donau . In ihrem Nordteil brachen bei So tim alle feind¬
lichen Dnrchbruchsversuche an unserer Abwehr blutig zusam¬
men, während in dem unübersichtlichen Waldgebiet des süd¬
lichen Abschnittes unsere Grenadiere die dort kämpfenden
kommunistischen Banden nach Osten zurückwarsen und wichtige
feindliche Stützpunkte stürmten.

In Ungarn blieb es bei den Schwerpunkten der letzten
Tage . Zwischen Platten - See und Donau setzten die Bolsche¬
wisten ihren am Vortage begonnenen Durchbrnchsversuchbei¬
derseits des Belencze - Sees mit verstärlten Kräften fort.
Gleichzeitig wuchs aber auch die Kraft unserer Gegenschläge.
Diese bestimmen zur Zeit den Ablauf der Kämpfe, bei denen
33 Sowsetpanzer und durch Schlachtrlicger und Jäger zahl¬
reiche Flugzeuge und Geschütze vernichtet wurden . Der zweite
Schwerpunkt lag im Waldgebiet zwischen Donau - Knie und
slowakischer Südgrenze . Die Bolschewisten versuchten hier
durch Angriffe im Börszöny - Gebirge und nordwestlich
Jpolhsag die Donau - Ebene westlich des unteren Gran zu
erreichen . Ihre Vorstöße im Bvrszönh - GeLirge brachen teil¬
weise im Abwehrfeuer blutig zusammen, teils wurden sie durch
Gegenangriffe deutscher und ungarischer Verbände unwirksam
gemacht . Die bei Jpolhsag zunächst uorgedrnugenen , von zahl¬
reichen Panzern unterstützten sowjetischen Kräfte wurden am
Gran von unseren Truppen im Zusammenwirken mit schnel¬len Kampfflugzeugen geworfen . Als Teilkräfte daraufhin nachNorden einschwenkten , konnten sie anfangs noch Boden gewin¬nen. Dann aber mußten sie sich heftiger, gegen hre tiefen
Flanken geführter Gegenstöße erwehren und kamen nicht mehr
weiter . Auch am dritten Schwerpunkt, dem Tal zwischenoberer Erpel und oberem Saso , blieb den feindlichen
Dnrchbruchspersncben der Erfolg versagt . Hier griffen die
Sowjets bei Szeczeny nach Osten und südlich Sressels-

. dorf nach Westen an, um unseren sich langsam begradigenden
Frontbogen am Matra - und Buekk - Gebirge abzu-

j schnüren . Unsere Artillerie überwachte die Bewegung m inner¬
halb des Frontvorsprungs und zersprengte die zu Nachstößenhereitgestellten feindlichen Kräfte. Die weiter östlich von Sü¬
den und Osten gegen Kaschau angesetzten sowjetischen An¬
griffe blieben unter hohen Verlusten liegen , während unsereTruppen durch Gegenstöße örtliche Frontverbesserungen erziel¬ten . Bei Luftkämpfen im ungarischen Raum wurden 17 So¬
wjetflugzeuge abgeschossey . .

Zwischen den Karpathen und Kurland entwickelten sichnur im ostpreußischen Grenzgebiet einige örtliche Abwehr¬
kämpfe . Im Norden der O st front trat der Femd jedoch,
nachdem der Frost der letzten Tage das Gelände befestigt hat,
nunmehr zur dritten Kurland - Schlacht an . Obwohl
die Sowjets in der ersten und zweiten Abwehrschlacht , die mit
zwölftägiger Panse vom 26 . 10. bis 25. 11 . dauerten, 760 Pan¬
zer und 273 Flugzeuge verloren haben, versuchen sie jetzt er¬
neut, mit 20 von starken Fliegervcrbändcn unterstützten
Schützen -Divisionen unsere Bastion Kurland zu beseitigen. Die
nach Iszistündigem Trommelfeuer angrcifenden, von zahlrei¬
chen Panzern begleiteten Jnfanterieverbände konnten im
ersten Anlauf an einigen Punkten etwa zwei bis drei Kilo¬
meter tief in unsere Linien eindringen . Durch sofortige Gegen¬
stöße unserer Grenadiere und Eingreifpanzer wurden die Ein-
hruchsstellen rasch wieder abgericgelt, eingeengt und zum Teil
bereits ganz beseitigt. Zahlreiche weitere Angriffsstöße wurden
glatt abgeschlagen . Schon der erste Tag der dritten Kurland-
Schlacht brachte unseren Truppen somit neue eindrucksvolle
Abwehrerfolge . 31 Sowjetpauzer blieben zerschossen liegen,
während bei der Abwehr der feindlichen Schlachtflieger unsere
Jäger und Flakartilleristen 50 Flugzeuge abschossen. Bei nächt¬
lichen Lnftkämpfen über dem mittleren Abschnitt der Ost¬
front brachten unsere Jäger noch 6 weitere feindliche Ma¬
schinen zum Absturz . Die Bolschewisten verloren somit in den
letzten 21 Stunden an der Ostfront insgesamt 73 Flugzeuge.

versenkungsecfolge üer neuen italienischen Marine
Berlrn , 21 . Dez . Nach einer Krisenzeit, dm durch den zum

Verderben des italienischen Volkes vollzogenen Verrat hervor-
gerufen wurde, -erwacht die so schwer heimgesuchte und ver¬
ratene italienische Marine zu neuem Leben mit glaubens-
treucn Männern , um den alten Kampfplatz gegen den natür¬
lichen Feind wieder einzunehmen, der Italiens Leben nn>-
mittclbar bedroht.

Wie aus einer Ansprache des Marschalls Graziam an ein
zur Front ansrückendes Marmcbätcnllon hervorgeht, hat die
republikanische Marine im Laufe dieses Jahres in zahlreichenmit Schnell - und Sturmbooten ausgeführten Feindfahrten im
Thhrrenischen und AdriatischenMeer einen Kreuzer und einen
Zerstörer torpediert und vier Korvetten versenkt . Zu Lande
haben die Marinesoldaten , außer in Zusammenarbeit mit der
deutschen Marine zur Verteidigung der Küsten , in vorderster
Linie gekämpft . Die Division „S . Marco " steht an' der Front,ein Bataillon war an der Nettuno - Front eingesetzt zur Ver¬
teidigung von Rom ; 9 Marine -Bataillone nehmen aiz Opera-
.tionen gegen Banden teil ; andere Marinc -Bataillcnkt sicher '.;
lebenswichtige Gebiete gegen Terrorakte der Banden.

Griechenland im Oberhaus
Lord Cranborne gesteht Englands Ohnmacht

Stockholm, 22. Dez . Am Donnerstag gab es auch im bri¬
tischen Oberhaus eine Griechewand- Dcbatte. die kennzeich-

- nend für die verfahrene Lage ist, in die Churchill die britische
- Politik hineinmanövriert hat. Lord Faringdon übte heftige
Kritik an der Griechenland- Politik der Regierung und er¬
klärte , General Seobies Bedingungen seien keine Waffenstill-
standsbedingnngen, sondern Bedingungen für eine Unterwer¬
fung , die offenbar unannehmbar seien . Lord Samuel ver¬
wahrte sich gegen eine solche Sprache im Oberhaus und traf
die bezeichnende Fcststllung, daß der Premierminister in -ein
schwieriges Gelände geraten sei . weshalb man ihn ; helfen
müsse, wieder herauszukommen.

Für die Regierung sprach Lord Cranborne . In ; Gegensatz
zu den in letzter Zeit ausgesrreuteu Behauptungen mußte er
zugebcn, daß keine Veranlassung zu der Annahme besteht , daßin der EAM deutscher Einfluß tätig sei . Besonders bemer¬
kenswert war die Feststellung Lord Craubornes , daß , wenn in
ganz Europa Militärdiktaturen geschaffen würden, man nute;
Umständen Deutschland geschlagen , aber den Krieg verloren
haben könne . Damit wird Englands Unfähigkeit, die euro¬
päischen Probleme zu lösen, unterstrichen . Nirgends ist eS

i England gelungen , ein -' vernünftige Regierung ans die Beine
! zu stellen . Entweder übe es selbst die Vorherrschaft aus oder
! ohnmächtige Marionettenregierungen , wie beispielsweise in
! Bonomi - Jtalien . In Brüssel ist es den Briten mit Hilfe ihrer
; Kanonen und Maschinengewehre nur unzulänglich gelungen,
^die Entwaffnung der Untergrundbewegung durchzuführen und
! in Griechenland ist der Kampf noch in vollem Gange.

j WiederumschwereverletzungüerschroeüischenNeutralität
l Stockholm, 22. Dez . Am Donnerstagabend wurde erneut
i schwedisches Hoheitsgebiet von anglv - amerikantschen Bomber-
! formationen überflogen und damit die schwedische Neutralität
wieder schwer verletzt.

- Wie der schwedische Wehrstab mitteilt , überflog eine große
^Anzahl „fremder" Flugzeuge Südschweden in großer Höhe
^von Westen kommend und verließ schwedisches Gebiet iw
! Raum der Süd - und Ostküste Schwedens . Die meisten Flug-
^zeuge waren viermotorige Bomber.

Dazu meldet „Dagens Nyheter "
, daß die „fremden" Flug¬

zeuge in mehreren Wellen Südschweden übergnerten. —
i „Svenska Dagbladet " berichtet ergänzend, in Hclsingborg
! seien die Flugzeuge so niedrig geflogen, daß man chen Eindruck
hatte, daß sie dicht über die Hausdächer hinwegbrausien . Das

I Gleiche sei auch im Schärengebiet von Göteborg beobachtet
- worden.

England will Messinien rauben
Genf, 2l . Dez . In Addis Abeba ist, wie der Londoner

Nachrichtendienst meldet, am Dienstag ein englisch - äthiopisches
Abkommen unterzeichnet worden. Abessinien erkläre sich damil
einverstanden, daß gewisse an Britisch- Somaliland angren¬
zende Gebiete unter britischer Verwaltung bleiben. Außerdem
würden verschiedenen abessinischcn Ministerien englische „Be¬
rater" beigegeüen und eine englische Militärmission werde die
abcssinische Armee ausbilden . Die britische Luftfahrt erhält
schließlich das 'Recht . sich in Abessinien, „wenn auch nicht monb-
Volartig"

, zu betätigen!
Der alte Länderränber England ist also wieder am Werk.

Es sind die gleichen Methoden , die schon zur Zeit der Königin
Viktoria angewandt wurden. Man schickt „Berater " und Mili-
türuüssillnen — heute natürlich auch Flugzeuge — und redet
ununterbrochen von Englands Knlturmission . In Wirklichkeit
handelt es sich um eine verschleierte Annexion . So heimlich
und vorsichtig wahrscheinlich nur deshalb , weil man die nord-
amerikanischen Pläne in Afrika nicht os'-n - n stör ""

E,
Ganz schweigende ^ raft . . .

i
'Ht'Ve Bon mr Lorenz Hanois,

i ^ Der Pflichtbegriff ist ein deutscher Begriff : er besagt? eine
> Sache um ihrer selbst willen tun . Das deutsche Volk , wo imme,res von seinem gesunden und natürlichen Empfinden geleiteti war , hat für Ruhmredigkeit und Ueberheblichkeit nie viel übrig

gehabt . Die Kräfte, aus denen heraus es Geschichte machte und
kulturschöpferisch wirkte , waren meist die unauffälltg wirkenden

. Kräfte der Seele , des Herzens und des Gemütes. Bei allen Rück¬
schlägen und tragischen Verkennungen ist die deutsche Geschichte
seit dem verhängnisvollen Frieden vom 24. Oktober 16Ä in
Münster schließlich doch wieder eine Geschichte der unzerstör¬baren Lebenskraft des deutschen Volkes gewesen . Der lebendige
.Strom fortzeugender Kraft, der in diesen drei Jahrhundertenin den besten Teilen unseres Volkes wirksam war, strömte frei¬
lich nicht immer breit und brausend dahin . Er schien strecken¬
weise zu verschwinden , nicht, weil er versiegt wäre, sondernweil er unterirdisch seinen Weg fortsetzte. Aber in den großen
Schicksalsstunden unseres Volkes drängte er umso lebensmäch¬
tiger zutage und formte mit an den Entscheidungen großer ge¬
schichtlicher Wirklichkeiten.

Es war in denSchreckenstagen des Dreißigjährigen Krieges.Das deutsche Land war verwüstet, die Dörfer weithin den Rhein
hinauf zerstört und entvölkert . Die Menschen , die nicht in festenStädten wohnten, suchten mit kärglicher Habe notdürftig Schutz

; in Wäldern und Wildnissen . Sie schienen ohne Zukunft zu sein.
- Auf Jahre hinaus war die Fruchtbarkeit des Landes dahin , die
- Bevölkerung, war in den am stärksten heimgesuchten Gebieten

auf ein Zehntel ihres Bestandes zusammenaeschmolzen.
Und doch wissen wir aus jenenJahren , daß sich die seelischenund gemüthaften Kräfte im deutschen Volke in spontanem Auf¬trieb gegenüber der Not und den Schrecken behaupteten . Unge¬

brochen wie je war der deutsche Lebenswille. Ja , dieses Leben
triumphierte schließlich noch über die vermeintlichen Sieger.Nahezu ganz Europa litt nach 1648 unter einem Geburtenrück¬
gang, wie ihn nur noch das späte Mittelalter gekannt hatte . Wie
eine schleichende Krankheit zog der Geburtenschwund durch die
Staaten , die von den Schrecken des Krieges verschont geblieben
oder dock; weniaer stark beimaesucbt worden waren, also vorab

ourcy Franirercy , Scyweoen, Dänemark, Betgien, tue Schweizund die Lombardei . Montesquieu, der geistvolle französische
Essayist und berühmte Reiseschriftsteller jenes Jahrhunderts,
erhob warnend seine Stimme . Er spricht angesichts des europäi¬
schen Bevölkerungsrückgangs jener Jahrzehnte von einem
„ inneren Uebel , einem geheimen und verborgenen Gift , einer
langwierigen Krankheit "

, die Europa in tausend Jahren in eine
Wüste verwandeln würde, wenn der Rückgang nicht rechtzeitig
zum Stehen käme.

Und er kam zum Stehen. Seltsam genug — vor den
Grenzen des zersplitterten und zerschundenen Reiches hat der
europäische Bevölkerungsschwunddamals halt gemacht . Ein
Italiener , der kurz nach dem Dreißigjährigen Krieg Deutsch¬
land bereiste, berichtet, daß er in den Städten und Dörfern nur
chenige Männer in waffenfähigem Alter, aber ungeheuer viele
Kinder sah . Neuere Forscher schätzen , daß im Jahre 1750 in
Deutschland 75 Prozent mehr Menschen wohnten als im Jahre1650. Es spricht für die unzerstörbare Lebenskraft des deutschen
Volkes , daß es bei aller scheinbaren Hoffnungslosigkeit, bei
aller äußeren Ohnmacht jener Jahrzehnte doch wieder zu einem
neuen Tage fand . Es war in der Tat ein neuer Morgen, zu
dem sich die deutsche Seele in jener Epoche erhob . Damals war
es , wo das deutsche Gemüt im geistlichen und weltlichen Lied
eine Kraft des Glaubens und der starken Zuversicht an den Tag
legte , vor der wir auch heute noch mit hoher , uneingeschränkter
Bewunderung stehen. Unvergängliche Musikschöpfungen aus der
Kraft der deutschen Seele wurden kurz darauf geschaffen: die
Oratorien eines Heinrich Schütz und Johann Sebastian Bach.
Und in Lübeck erklangen seit 1673 an den fünf Sonntagen vor
Weihnachten die kraftvollen , gemütstiefen Kantaten eines
Dietrich Buxtehude.

Wieder hundertJahre später erlebenwir deutscheSchicksals¬
tage im schlesischen Zeltlager des großen Friedrich . Jahrelang
kämpfte der König gegen eine vielfache Uebermacht . Immer
neue Truppen warfen die Gegner ins Feld. Nach den Schlägen
von Kolm, Hochkirch und Kunersdorf schien alles verloren zu
sein . Der Stützpunkt Dresden und Sachsen waren verloren,
Berlin von den Russen besetzt und gebrandschatzt. Die Dezember¬
tage 1759 sehen den König einsamer und hoffnungsloser denn
je. Er ist am Ende seiner Mittel und weiß nicht, „wie dieser
höllische Feldzna noch ablaufen wird"

. Auf keinen Fall will er

Den Untergang Preußens überleben . Mit den Siegen von Lreg--
nitz und Torgan ertrotzte er schließlich den Frieden. Härte und
Standhaftigkeit eines großen Einzelnen haben damals Preußen
die ALituna der Welt erzwungen.

Auch damals haben die Opfer dem Lande liefe Wunoen
geschlagen. Aber im gleichen Jahrhundert brach die herrliche
Blüte unserer klassischen Dichtung auf , eine Frucht des immer
wieder aus rätselhaften Tiefen lsmmenden Lebensstroms der
deutschen Seele . Das deutsche Volk hieß seit jener Stunde das
Volk der Dichter und Denker . Es schenkte der Welt Kultur-
und Ewigkeitswerte, anerkannt selbst noch in der gegenwärtigen
Stunde , da so vieles davon einem wahnwitzigen Vernichtungs¬
willen zum Ovier fällt.

Ist es Zufall , daß unseremVolk in den schwersten Stunden
aus rätselhaften Tiefen seines Seins immer wieder die Kraft
wu-rde, der Gefahren von außen Herr zu werden ? Uebcr dunk¬
len Stunden leuchtete der deutschen Seele stets noch der Stern
der Hoffnung auf einen neuen Morgen. Nicht anders ist es
heute , da wir es allenthalben erleben , wie inmitten einer er¬
barmungslosen Zerstörung das Leben und ein unbändiger Ge-
staltungswille sich behaupten und neue Kraftströme aufbrechen,
von denen wir früher kaum etwas ahnten . Nicht anders war es
in den Tagen von 181213 , da das Geschlecht der Freiheits¬
kämpfer geformt wurde vom adeligen unk? volksnahen Geist
der Scharnhorst , Gneisenau, Fichte, Arndt und Humboldt.
Jenes männliche Wort eines Freiherrn vom Stein aber , das
damals das schlichte Herz des Volkes bis zuinnerst traf, hat auch
für uns Heutige noch seinen tiefen verpflichtenden Sinn:
„Ohne Vermessenheit , aber ganz schweigende Kraft, ganz ernst¬
haft verhalten und ohne Rausch der Hoffnungen, so muß eine
Nation sich Zoll für Zoll in den Knien aufrichten ". ^

Die VeräunIcelunZLpüicstt erstreckt sicti nickt » bloL
suk ckie Leittier iiblicken Lintlicken Verckunkelungsrciten,
xonckern Lick ckie gLnre 7!eit vorn Lcginn cker skcncklicken
Osminerung bis ruin sincke cker inorgcncklickcnOiiininerung.

^ >8o recbtreitix verckunlcelnl
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Aus Stadt und Land
Wett,nachte« tu dcn Lazarettrn vnserrs kr>ises

Betreuung durch die Kreisleitung ter NSDAP . , Amt für
Bolkswohlsahrt

Wieder einmal ist die P .. rtei zu Gast in den Lazaretten unseres
Kreises . Zum W' ihnach sstste wurden und weiden in dieser Wochedie verwindeten und kranken Soldaten in den Lazaretten zu Na¬
gold, B d Tetnach, B,d Lteb ' Nzell , W ldbad und Herrenalb mit
hübsch, n G >so enk n bedacht , die von der Kreibleitung der NSDAPAmt für V Iksrvohlf hrt, mit Liebe und Sorgsalt zusammenge-
stellt wu d n . Alle L zareitsoldaten ei hielten und erhallen eine
Flusch - Wein, ein Buch mit der Widmung und bestm Wünschendes Kreisleiler» , K ks, Bonbons u» d Zigaretten. Die B scherunguahn en b .zw. nehm n die jeweiligen Hoheitsträger vor. Ste über-
mtueltea und Übermitteln noch die G llße d>s Kreisl iters und
brachten und bringen die treue Verbunoenhrit zwischen Front und
Heimat zum Ausdruck. Mit d . r B - scherung durch das Amt siirBoiksw ^ hlsahrt war und ist in einzelnen Lazaetten eine eigene
Wetyuuchtsl ier des Laz irrtis o rbunden. Die Fieude der Solda¬
ten über die üb»»brachten Ausmerksumkeitenist natürlich sehr groß,
zumal Trink- , Eß- und R uchwaren immer Freude machen . Auch

l an den Bitten de . Kranken und G nrsendeo wu de und wild man¬
ches Wort gcw . chs- lt, und str h ende Gesichter zeig n Dank und
Freude über dea willkommenen Besuch.

Ainderbrschrrungder NSV . im Kreis Lalw
In all. n Ortsgruppen des Kre ses Lalw wueden und werden

hiljsdedurstige K nder in diesen Tag<n durch die Kreisleitung der
NSDAP ., Amt sllr Voikswohlfahrt , mit Spielsachen , L bkuchen
U. a. m . sctör, beschenkt. Die Bescherungen winden und werden
von d>N Ortsgruppen - Awtsieitern der NSV . vorgenommen.Trtzlim INdies m Fuhre sllr so viele andere, notwendigere Dinge
d e Ze t sost vollständig „drausgtng"

, und trotzdem es s hr schwierig
ist. pvssendes Wtateriol sü ' Spielzeuge zu bekomme" , hat dte
Kreisumtsl iiung der NS . Bolkswohlsabrt im Kreis L >lw olles
dorange>etz >, d ß rie Kind r der vom WHW. B treuten mit gutem
Spulzeug beschenkt werden können. Damit kommt io mancheFr mibe uue rwartet eine Wethnachtssreude, an die sie ntcht ge¬
dacht hatte.

Schließung der NSB .-Aindergärten über die Weihnachtszeit
Tie N V - Kmbe ' gärien tm Kreis Calw blriben im ullg - mc nen

vom 23 12 . b s 31 . 12 1944 einsckl . ßlch geschlossen. Berufs-
tülige Frauen, dte in d r Weitnochtswoche IN thr,m Brtei b
arbeiten, können ihre Kinder srlbstve stündl ch über die Zet ihres
Eins, tzes in den betreff ndew Kindergarten zur B tr>uung g>bea.

l Die Müller wollen sich in dies. n Fällen mit der zustäabigrn
Kindergartevleilcrin in Verbindung setzen . ,

»
Ostelsheim . ( Tödlicher Unfall . ) Am Ortselngang von

Ostelshii » begegneten sich zwei Motorfahrzeuge . Be de waren , da
Fii gerularm gegeben war , ohne Licht Als d e Fahrer einande
deine kt . n , hi . lt ein LKW . vn. Das andere Fahrz ug fahr zu¬
nächst d cht an den Straß,nrand . sttrß gegen einen Ra dslein und >
stürzte dann ein Miiarrle etwa 7V cm ttes hinunter . Der Fahrrr
wurde zu Boden geschleudert und trug so schwere Be . l tzrngendavon , daß er spüre, sta b . Dte Schuld an dem Untall trage» d ioe
Fahrer. Icoer von ihnen sollte rniweder s in F hcz ug stillst hen
lassen , oder mit solcher Abblendung sah en müssen, daß beide Fah¬rrr einander hätten rechtzeitig sehen muss n.

Ulm . <Etne Schwindlerin mit Gefängnis bestraft .)Eti r ver hetrr tele -Frau hatte sich einen Reisegenehm 'gungsichrtn
von einem Mann abändern l . ss -n und bann zur Rrtie benützt.Ste wohnte ouch mehrere Tage tn einem Ulmer Sasthof . Al» sie
zur Drzahlung der Quartirrkosleo ousgeso drrt wurd - , entlehnte
st « unter dem falschen Vorbringen , sie s -t bombeng schädigt , von
einer Bedienung 20 Murk. Dte Angeklagte hotte s lbst noch Geld
aus der Spa,kost, und hätte die 20 Mark gl ich wieder zurück-
gebrn könr en, was sie aber nicht tat . Sie wurde vom AmtsgerichtUlm w >g>n Berlltzu g einer gcfälichi - nU Kunde und wegen Be¬
trugs zu zweieinhalb Monaten Gesängnis verurteilt.
3.3 MViMN Men Ne Elk

Aus einem Durchführmrgscrlaß des Rcichssliianzmimsters zur Steuer-
vcrcinfachungsverordnunri auf dein Gebiets der Einkommensteuer.
Ävrpcrsch .iftsstcucr und Gewerbesteuer für das Kalenderjahr 1944 ercstk»
sich , daß rund 3,3 Millioneir Steuerpflichtige lvon 3 .8 Müliancnl für 1944
zum ersten Male nicht die Einkommensleuercrtlärnnrr abzngcben brauchen.Ebenso sind rund 99 Pro ; , der Gewerbetreibenden von der Notwendigkeitder Abgabe der Gewerbesteuererklärung befreit. Für 1944 wird dieEin-
tomntensteuererklärung grundsätzlich nicht abgegeben und eine
Veranlagung findet nicht statt bei allen Steuerpflichtigen , die !ür das
Lalcriderfahr 1943 nicht mehr als 12 090 RM Einkommen hatten . Sie
schulden die Einkommensteuer für das Kalenderjahr 1944/45 gvnndsätzlichin der gleichen Höhe wie für 1943 und entrichten die vierteljährliche Vor¬auszahlung weiter in der bisherigen Höhe . Nur wenn das Einkommenirn Kalenderjahr 1944 oder 1845 um mehr als 15 Prozent größer oder»m mehr als 10 Prozent kleiner ist als 1943 , oder wenn sich eine günsti¬gere Steuergruppc ergibt , dann wird nach vereinfachtem Verfahren eineAnpassnitg vollzogen . Die Heraufsetzung des ausschließlichen Steuer¬abzugs über die Steuerkarte von 8000 RM auf 40 000 RM ist erst beider Veranlagung für 1945 von Bedeutung.

Auch die rund 1,8 Millionen Gewerbetreibenden , die nun keineGewerbestillererklärung mehr abgeben müssen , schulden die Gewerbe-st e u e r grundsätzlich in der gleichen Höhe der Steuerschuld des Kalender-latzrcs 1843,

Der Weihnachtsbrief

Das LclMlkktkchll mß erreicht Ivetten , sollte jedoch uiWchst «och eine AnsuMug erfahren
Von Landwirtschaftsrat Pf et sch , Calw

Dke Fetloersorgung von Front und Heimat erfolgt gege wä . tig
vorwiegend üb r den Avb. u der Oels . üchte Der Otts . uchiandauhn » in t eu schlond im 2uh,e 1943 44 einenUmf .ng von rund
609 000 llo erreicht geg . , über nur 50U0 hn im Jl h,e 1933 und
rund 50000 hn zu Beg NNd . s Kit ' ges Zur Erfüllung des An¬
bausolls der Kre .sdouer , sch st Colw m> ssen tm Jahr 1944/45 ins¬
gesamt 540 Hektar Oelf träte ungebaut w rden D . nk drB r tt-
willigk-tt uns >r,r Bauern und insbesondere der drirllbssührevdenBäuerinnen dürste di , sw Anbau aus d- m W ge der Umlage auchim kommenden Jahr wieder erreicht werdrn, wenn jeder Betriebs¬
sichrer und jede B triebislchirrtn von dem einen Gedanken
durchdrungen ist, mit dem Anbau einer der Größe des Betriebs
en sprechenden Fläme — Umlagcsoll — den pslichtgemäßen Bei¬
trag tür die Fettoeisorpur g d,s deutschen Volkes zu leisten.

Fläch nmäßig d,n giößre» Umfang nahmen tisher die Wintcr-
ölsrüchie Wmt rrnps uno Winterrllbseo ein . Dies muß auch in
Z > Kunst der F . ll sein , da w,r von d,n Winlerölsrüchten die
höheren Erträge brkon men . Es wurde jedoch sestgestellt, daß tm
lltzten Herbst aus oe,sch,ebenen Gründen die Fläche des Anbau-
soks ntcht tn j dem Betrieb voll zur Ansaat gelangte. In solch,»Fällen und bii eoenll . Auswinterung muß die fehlende Fläche
drrch den Anbau von Sommerraps oder Mohn ergärzt werden,

unsere I^eser!

KWM

ML

M/KW:

M-

Wir wüniären unteren lleiern ein trokr der Schwere der leit frokes
Weiknschtskest , insbelondere, dal) sie in den vor uns liegenden dre!
feierksgen Orbolung und hntlpannung sinden möcbten . ks gilt neu'
Tätern ru boten und neue Krall ru schöpfen kür dle kommende 7eit,die unteren Kartellen kintstr erfordern wird.

RIs Weihnschtsgrul) an untere keler legen wir unlerer heutigenAusgabe das »Scbwkirrwälder Sonnragsbistt« als Welknschtsbeiiagebei, dos infolge der durch die notwendigekapiereinlpsrung bedingten
Kllrrung des Umfangs sämtlicher deutschen Melkungen nun schon längereleik nicht mehr erscheinen konnte.

ln Anbetracht detlen , dslZ such der Vertsnd von keidpottreltungendurch die Verlrrge unlängst eingestellt werden muLte, bitten wir untere
keter, diese Weiknschtsbellsge per Streifband als stelrnkttgruk einemSoldaten ins keld ru tckiä; en . Sicher wird sich jeder Soldat, der
unserer Heimst entstammt , besonders darüber freuen . Wir staben rudiesem Iweck an untere ^eitungsrräger weihnachtlich gestaltete keld-
poststrettbänder susgegeben, die diese kostenlos unteren Abonnentenrum keldpostvertand versbreiclien.

-t-'
Oie nüchste Ausgabe unserer Zeitung erickeint täitkwock, 87. Oerember.

Kurznachrichten
Auch in Ver 7V. Zuteil »,igsperiode 125 Gramm .ttäje und 125 GrammQuarks Das Reichsministcrium für Ernährung und Landwirtfchatf teiltmit , daß die Käscabschnitte Nr . 2 der Grund - und Ergänzungsfarten 70entgegen einer früheren Verlautbarung gültig sind . Es töuircu also inder 70 . Zuteilungsperiodc wie bisher insgesainl 125 Gramm Käse und125 Gramm Quark bezogen werden.
Klarheit über die Zuüsrration . Zur Behebung von Unklarheitenüber die künftige Höhe der Zuckcrration, die bei Ausgabe der Lebens¬mittelkarten für die 70. Zutcilungspcriode entstanden, wird von zustän¬diger Stelle mitgcleiit : -In der 70 . bis 72 . Zntcilungsperiode bleibt di?Zuckcrration einschl . Marmelade unverändert wie bisher je 1250 Gramm.Der Zucker für die jetzt lausende 70 . Periode ist mit 875 Gramm bereitsin der 89. Zutcilunasperiode im voraus bezogen worden. Der Wahl-weise Bezug der Restnrcnge von 375 Gramm Zucker oder 750 GrammMarmelade erfolgt für den 70. Zuteilnngsabschnitt auf Grund des Ab¬schnittes der Zucker -Marmeladcn -Kartc 70 . Der Zucker für die 71 . und72. Zuteiinngsperiode wird wieder mit je 875 Gramm , also zusammen1750 Gramm , mit den entsprechenden Abschnitten der zur Zeit gelten¬den Grundkarte 70 bereits im Vorgriff cingekanfr. Die Abschnitte fürdie restlichen 375 Gramm Zucker oder wahlweise 750 Gramm Marme¬lade für die 71 . und 72. Zntcilungsperiode werden auf den in diesenbeiden Perioden geltenden Grnndkartcn erscheinen.
Schnittbrot nur noch unverpackt. Zum Zweck der Einsparung vonPapier bars mit sofortiger Wirkung Schnittbrot in verpacktem Zustandenicht mehr abgegebenwerden. Die im Besitz eines Schnittbrots hcrstcllen-den Backbctriebe befindlichen Bestände an Vcrpackunqsmitteln dürfennoch bis zum 31 . März 1945 aufgebraucht werden.
Rücksendung des Zivils bei Volkssturmsoldatcn im Einsatz. DasNcichspostmlnistcrium hat ungeordnet, daß Pakete mit Zivilkleidern vonBolkssturmsoldaten. die zum Einsatz elnberufen sind , bis auf weitereszur Einhcitsgcbühr von SO Rvf . je Paket zngelassen werden, sofern diepostordnungsmäßigen Gebühren nicht niedriger sind . Bedingung für denGenuß der Vergünstigung ist. daß auf Paket und Paketkarte selbst oderauf oufgcklebten Zetteln der Dienststempelabdruck der Einheit und derVermerk ..Kleidungsstück" angebracht sind.
Die alten Urlauberkarten werden ungültig . Vom Reichsernährungs-mtnisterium wird mitgctcilt , daß sei ! Beginn der 7 » . Zuteilungsperiode,seit 11. Dezember 1944 . neue Urlauberkarten ausgegeben werden, die vomgleichen Tage ab zum Warenbezüge berechtigen . Die Karten unlcricheidensich von der vorhergehenden Ausgabe durch andere Ausführung und denAufdruck „5 . Ausgabe" auf dem Stammabschnitt . Mit dem Ablauf des7. I a n u a r 1 9 46 verlieren die alten Urlauberkarten ihre Gültigkeit.Während der 70. Zuteilungsperiode gelten also die alten und neuenUrlauberkarten nebeneinander . Seit dem 11 . Dezember 1944 werden auchneue Neichskarten „Heimatverpflegungszulage für Fronturlauber " aus-gegeben . die Fronturlauber erhalten , die Anspruch auf die Schwerarbcitcr-rationcn haben. Die jetzt geltende Ausgabe dieser Karten tritt ebensowie die alten Urlauberkarten mit dem Ende der 70 . Zuteilungsperiode,dem 7 . Januar 1945 , außer Kraft . Dagegen bleiben die Reise - und Gast-stättcnmarlen . Lebensmittelmarken und Brotmarken für Wehrmachi-angehörige vorläufig weiter gültig . Diese Marken verfallen erst mitAblauf des 4 . März 1945 . dem Ende der 72 . Zuteilungsperiode , währenddie Ncuausgaben dieser Marken schon vom 5 , Februar 1945 ab in Krafttreten werden.

denn es ist uniragbar , deß seitens der Dauern eine größere An¬
zahl von V' rtragsvbschlüssen g meldet wird, ohne daß die ent-
Ipreo endco Fläch- n auch tat ächlrch mit O ls - i- chten b >pfl nzt sind.Es wird im Herbst 1945 die Zeit kommen, wo dir Lieseruogs-
vert äqeunbedingt erfüllt , säumtge Avbauer aber rücksichtslos
zur Rechensäost gezogen werden müssen.

Mit dem Anbau von Sommerraps wurden bei sackgemäßemAnbau auch in dlrs - m Jahr wieder sehr gute Erfahrungen ge¬
mocht . Die Erträge der Eowmerropssortev entsprechen dem des
W nterrllbsens und im G gens tz zu Mohn Illsert der Sommer¬
raps noch einen recht bracktirchrn Strotprtiag , was tn unseren
v ehstai k n Detrlebeo von nicht zu unttrschützender Bedeutung ist.Dabet soll noch b sonders erwähnt werden , daß seilst dte beim
Drelch n a- sollend n Ropsschoten zusammen mit anderen Futter¬
mitteln an Rindvieh verfuttert werden können : diese Futtermischungwird sogar sehr gerne gesr . sseo.

Auch bringt der vertragliche Anbau von Sommerraps dir glei¬
chen Vorteile wie der W nierraps : Anbauprämie in Form von
Sp iseöl , Anspruch aus Lieferung von eiweißhaltigen Futtermitteln,
Dondrrzuletlung von 30 kg je ks Reksttckstoff — 1,5 kg eines
20 ° /« Stickstoffdüngers je s , sowie den Preiszuschl g.

Dte Anvoutechnik bet Sommerraps ist der des Winterrapses
bezw . Winterrübseas ähnlich. Infolge der langen Wachstums - tt
ist frühzeitige Aussaat besonders wichtig . D r Sommerrops sollte
möglichst im Anschluß an die Hasersaat ousg bracht werden. Gegen
Spätfröste ist Sommerrops wenig impfiodlrck . Reihenentsernung:30—40 cm . Svatmenge : 10—12 kg je ks . Für Hacken ist der
Sommerraps besonders dankbar . Der A >bau von Sommerrapswar bisher durch das Ausritten von Erdfloh ' chäven etwas risk nt.
Heute besitzen wir aber tm „ G -sarol- Stuud ^ etn radikal wirkende»
Mittkl sowohl gegen diesen Schädling , als auch gegen den Raps-
glunzkäser. Im kommend » Frühjahr dürfte d eies Sräubemtitel
in ausreichender Menge zur Verjügung stehen. I -dem Anbaucr
von Sommerraps soll gesagt sein, daß er bet Beschaffung des
Saatgutes gl- ickzeittg auch die entsprechende Gesarvlstaubmerege
( 10 kg je Hrktor ) zue schlagfertigen Bekämpfung der Erdflöhed zieht und damit zur Verfügung hat, denn sonst kann es sein,
duß der ousgesäte Sommerraps du ch Unterbleiben dieser Be-
kämpsungswoßnahme infolge Fehlen des Stäuben Kiels dem E d-
floh anheim fällt und die Fläche zum Lttdweien de» Bauern wie¬der neu. oder gar mit einer anderen Kuliurpflmze t» stritt wrrdea
muß. Dos Stäubemittel lagert im Wü -Wo - Logerhous Calw . Für
den >p,rs men und richtigen Einsatz sind die Writlchastsberatungs-
stellen oerar twortlich. Bezugsmarken sind durch die W rtschasts-
beratungsstrllen erhältlich : doch sollten dieselben am besten gemeia-
schostltch über den Ortsbauernsuhrer ang fordert werdrn.Bet Mohn hat sich dte Sorte Peragis. Wttherschphaner-Schllkß-mohn in unserer Gegend wohl am besten bewährt . Er wurde bts-
lang ' mögllchst frühzeitig auf 10— 15 cm verrioz lt. Aus Gründender A dkils - r>p -rnis und Aibettserirtchterung wird Mohn nament¬
lich b,i größeren Flächen neuerdings nicht mehr aus Einzelpflan¬
zen ver upst , sondern aus kleinste Horste verhackt. Mit di. ser Mu^nähme wurden im ktzten Jahr tn ve sch edenen Bet-tebrn recht
gute Erfahrungen gemacht . Dir hiezu rrsordriiihen Worshockin
find tn den allermeisten Betrieben vorhanden. Be anders soll nochh . rvo . gehoben werden , daß nur bei reichlicher Versorgung dieser
Oelfrüchte mit Stickstoff (Stallmist, Pferch, Jauche, Latrine und
Handelsdünger) mit befried genden tuzw . Höchst. rträgen gerechnetwerden kann . Namentlich sind de Oelfrüchte sllr eine r . chtz. iligrJauchegobe gar z besondrrs dankbar . Wichtig ist sernerh'n auch,um Kö niroerluslen vorzubeugen, die richtige Ech - ittzett und Ernte-mtthode : doch darüber zu gegkbener Zet später einmal.

Weitere E nzttmaßnohm n Ubrr die Durchführung des Oelfrucht-avbanes wrrven geleginilich der örtlichen Versammlungen durchdte Orlsbauernführer noch bikauvt gegeben werden.

Streichholz taufend Meter weit fichtbar
Ein angezündetcs Streichholz ist in der nächtlichenDunkelheit tausend Meter , also einen Kilometer, weit sicht¬bar. Der Lichtschein einer nichtabgeblendetcn Stall - Laterneoder einer elektrischen Taschenlampe reicht 7 Kilometer, sodaß ihn ein Jliegcr also in 70M Meter Höhe wahrnehprenkann . Ein hellcrlenchtetes , nnverdnnkeltcs Zimmer weistMiegern den Wea über eine Entfernung von 20 Kilometer.Das trifft auch für schlecht verdunkelte Fenster mit licht¬durchlässigen Seiienschlitzcn zu . Man steht, wer fahrlässig9 -mdelt , gefährdet die gan " - Nachbarschaft.
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Sie sollen ihn nicht hoben . . .
Dichter besingen den freien deutschen Rhein / Von Dr . Wilhelm Schoos

Kein deutscher Strom hat in unserer Geschichte eine solche
Rolle gespielt wie der Rhein , keiner ist so eng mit dem Schick¬
sal des deutschen Volkes verflochten wie dieser . Gr versinn¬
bildlicht die immer neue Auseinandersetzung mit schicksalhaften
Äeberfremdungen seines germanischen Charakters , die das
deutsche Wesen immer wieder in schwersten Zwiespalt gestürzt
haben . Symbolhaften Ausdruck findet dieser Kampf durch die
Volkssage : „ Es liegt eine Krone im liefen Rhein "

. Dazu
kämmt die eigenartige Schönheit der Stromlandschaft.

Um die Mitte des 18 . Jahrhunderts beginnt mit dem
Erwachen des Naturaefühls die Rheinlanddichtung . Auf
Klopstocks Ode „ Der Rheinwein " (1753 ) folgen die Rhein¬
weinlieder des Göttinger Haines , Höltys Gedicht auf den Vater

! Rhein : „ Ein Leben wie im Paradies gewährt uns Vater
^ Rhein "

, Vossens „Heil dir , Rheinwein " und das heute noch
! beliebte Rheinlied von Matthias Claudius : „Bekränzt mit

Laub den lieben vollen Becher .
" Aber in das volle Bewußt¬

sein des Volkes tritt der Rhein erst durch die deutsche Be-
, weguny und die von ihr angeregte Romantik . Mit ihr beginnt
die Wiedererweckung des Rheins in der Dichtung als des

' Symbols einer großen geschichtlichen Vergangenheit und seine
dichterische Gestaltung als deutscher Schickfaisstrom.

Am tiefsten ist das schicksalhafte Wesen des „freigeborenen
Rheines "

, des „ edelsten der Ströme "
, als Sinnbild heroischen

volkhaften Ringens von Hölderlin in seinen Oden „An
. den Rhein " und „Der Wanderer " gestaltet worden . Die heute
sprichwörtlich gewordene Rheinromantik , die von unzähligen
berufenen und unberufenen Dichtern gepriesen worden ist,
geht in ihrem Ursprung auf die Romantiker , insbesondere auf
Clemens Brentano zurück . Er ist mit seiner Ballade
„Lore Ley "

, mit seinem „Godwi " und seinen in die „ Rhein-
märchen " verwobenen Rheinlicdern der eigentliche Künder des
Ruhmes vom Vater Rhein aeworden:

„Ström ' und Fluss ' Hab ich gescheit ,
-

Reißend , schleichend durch das Land,
Aber keiner weiß zu gehen
Herrlich so durchs Vaterland .

"

klm Rhein ist Brentano zum Dichter geworden . Hier umspann
! ihn eine Märchenwelt mit tausend Fäden , so daß er die wirk¬

liche darüber vergaß:
. „Zu Bacharach am Rheine , , >

f > Wohnt eine Zauberin.
Sie war so schön und feine

- Und riß viel Herzen hin .
"

Wirklichkeitsnaher ist die Rheinlanddichtung des Ostpreußen
Max von Schenkender f . Der Rhein gewinnt für ihn
eine tiefere Bedeutung als Mahnmal deutscher Macht und
Herrlichkeit . Als nach der Völkerschlacht bei Leipzig Napoleon
Las rechte Rheinufer preisgegeben und sich am das linke zu¬
rückgezogen hat , da jubelt der Dichter :

'

„Frei geworden ist der Strom,
Ist das Land am deutschen Rhein .

"

Zeit des Wiener Kongresses entsteht „Das Lied vom
n "

. das an die Schmach der,Fremdherrschaft erinnert:

„ Tie yarren lym gerauor
Der alten Würden Glanz,
Von seinem Königshaus )»
Den grünen Rebenkranz,
In Fesseln lag der Held geschlagen .

"

Für Schenkendorf ist der Rhein zum Inbegriff des großen,
freien und starken Deutschtums geworden . Der Dichter hat
für den Strom geworben , so wie die Worte an seinem 1861
in den neuen Anlagen am Rheinuser oberhalb von Koblenz
errichteten Denkmal es künden:

„ Er hat vom Rhein , er hat vom .deutschen Land
Mächtig gesungen , daß Ehre auserstand,
Wo es erklungen .

"

Neben Schenkendorf haben deutschbewußte Männer zur
Zeit des Wiener Kongresses mit glühender persönlicher Hin¬
gabe den Rhein als Deutschlands Strom verherrlicht . Der
Strom , vor kurzem noch ohne Aufbänmen des deutschen Zornes
feindlicher Raffgier überlassen , wird nunmehr der Gegenstand
der nationalen Sehnsucht . Ter Koblenzer Gymnasialprofessor
Josef Görres schreibt im „Rheinischen Merkur " 1814:
„So lange es eine deutsche Geschichte gibt , haben die Völker¬
schaften am linken Rheinuser dem deutschen Stamm angehört.
Nicht Reichsgrenze , nein , Herzader unserer Nation rst der
Rheinstrom .

" Mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit tritt
er für die Zurückgewinnung des linken Rheinufers einschließ¬
lich Elsaß - Loty »mgeu ein : „ kver -. . u dn/ . ar voer aum
nur einen Teil des Rheins im Besitz har , behält die Pulsader
seines Lebens und somit sein Leben selbst in feiner Gewalt
beschlossen .

"

Für Ernst Moritz Arndt bildet die elsässische
Frage den Kernpunkt des Rheinproblems : „Erst mit dem Be¬
sitz des Elsasses sind unsere Südgrenzen gesichert , erst mit
diesem Lande haben wir unseren Strom , den ganzen Rhein ."

Die Rheinlande sind das Herz des deutschen Volkes , ohne sie
ist kein Weiterleben möglich , wenn den Franzosen am Rhein
die Herrschaft bleibt : „Der Rhein und seine umliegenden
Lande und die Nächstliegenden Lande von Schwaben , Franken,
Hessen , Westfalen und Braunschweig sind der Kern und das
Herz des deutschen Volkes , woraus sein rechtes Lebensblut
und seine lebendigsten Lebensgeister isi alle Adern , ja in die
äußersten Glieder seines Leibes ausgegossen werden ."

Durch Arndt wird der Boden bereitet , auf dem ein Viertel¬
jahrhundert später ein deutscher Nationalstolz erwächst , als
in der politischen Krise des Jahres 1840 auf die französische
Forderung nach dem Rhein Nikolaus Becker mit dem
stolzen „Rheinlied " antwortet : „Sie sollen ihn nicht haben,
den freien deutschen Rhein !" Das Lied spricht die Empfindun¬
gen aller deutschbetvutzten Rheinländer aus und wirkt wie der
volle Ausbruch des gesamten deutschen Vollswillens . Zum
ersten Mal seit langer Zeit ist sich das ganze deutsche Volk
darüber einig , daß es in der Rheinlandfrage keinerlei Zuge¬
ständnisse gibt : Deutsch ist der Rhein , deutsch soll er immer
bleiben . Kein Lied hat außen - und innenpolitisch eine so un¬
gewöhnliche Wirkung gehabt wie das „ Rheinlied " von Nikolaus
Becker . Es hat nach Btsmarcks Aeußerung eine Volksstimmung
entzündet , die Armeen wert ist.

Zum tatsächlichen Sinnbild deutscher Macht und TriH»
wird der Rhein dreißig Jahre später , als durch die Zurück¬
gewinnung , von Elsaß -Lothringen die volle Wiederherstellung
der Rheingrenze durch Blut und Eisen erreicht ist . Max
Schneckenburgers Lied „Die Wacht am Rhein "

, das
schon 1840 entstanden war , kommt jetzt zu Ehren.

Noch einmal erfüllt sich das deutsche Leid am Rhein : am
28 . Junr 1919 . Die stolze Erinnerung an den strahlenden
Tag im Spiegelsaal zu Versailles vom 18 . Januar 1871 soll
ausgelöscht fern , und in der rheinischen Besatzungszcit wiro
die Reichstreue der Bevölkerung neuen Belastungsproben
ausgesetzt , wie er Heinz Steguweit in dem Roman
„Der Jüngling im Feuerofen " und Gustav FrensseuiL
dem ergreifenden Roman „Lüttewitt " uns vor Auge « ge¬
führt haben.

Heute ist die Nation wiederum zu einem , unerhörter
Ringen um den „ freien deutschen Rhein " angetreten , flehetz
fremde Truppen am linken Ufer des Stromes . Aber noch
immer gilt wie vor hundert Jahren das Wort des DichteM
„ Sie Men ch» nicht haben , den freien deutschen Rhein !"

Brahms '
Morgenspaziergangl

Ms Brahms in Berlin in einem von d 'Mbert gegevrmn
Konzert seine beide« Klavierkonzerte dirigierte , wurde er sehr
gefeiert.

Wie wenig dieser Ruhm aber seiner angeborene « Be¬
scheidenheit schaden konnte , zeigt ein kleiner Vorfall bei einem
damals von einem Mäzen gegebenen Diner . In wenden
gut gewählten Worten schickte sich der Gastgeber an , ans das
Wohl des „ größten Komfwnistrn " zu trinken , aber ehe er noch
den Namen aussprechen konnte , sprang Brahms ans , crgM
sein Glas und rief : „ Ganz recht ! Auf Mozart wollen wir
trinken !" Dann ging er um den Tisch herum , um mit allen
anzustoßen . —

In seiner Art , Könige und Fürsten wie seine andere«
Mitmenschen zu behandeln , glich Brahms Beethoven . Er
konnte mit ihnen vertraut fein , weil er sich stets seine Unab¬
hängigkeit bewahrt hatte.

Bei einem Fest in Meiningen wohnte er im Schloß und
machte schon morgens um sechs Uhr seinen Spaziergang.

Um acht Uhr klopfte der Herzog bei ihm an und fragte,
ob er einen schönen Spaziergang gemacht hätte.

„Ja , Hoheit "
, erwiderte Brahms , „ ich habe eine kleine

Wanderung durch die drei benachbarten Herzogtümer unter¬
nommen .

" ' — au.

L» ftsch» tzb« eite Maschiueir -Ueberrviuterulm . Neue Ma¬
schinen smb heute bekanntlich nur noch in Katastrophen,
fällen und bei besonderen Notständen zu kaufen.
notwendiger ist da natürlich die sorgfältige Pslege aller
Maschmen und Geräte . Me jetzt nicht mehr benötigten
Maschinen und Geräte werden daher sofort sorgsältigst ge-
säubert , eingefettet und bald unter Dach gebracht und zwar
luftschutzbereit . Die Maschinen werden also nicht aste ,
auf einen Haufen zusammengefahren , sondern aus die ver¬
schiedenen Gebäude verteilt . Die wichtigsten Geräte , Me
Dreschmaschine , Vinbemäher , Schlepper , Gummiwagerr.
Drillmaschinen u . a . kommen fahrbereit in die Nähe der
Tore , um bei ausbrechenden Bränden sofort heransgenom-
men werden zu können.

Amtliche Bekanntmachung, Kreis Talw
Ausb uh der Maul- uud -klaueuseache

Die Maol . und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen in
dem Gehöft des Friedrich We 'ß, Landwirt rnd Fuhrmann
tu Arabach u >d aus d m Hardthof, Gemeinde Otteuh » useu.

Ich erk äre daher die Gemeinde Arnbach uni den H irdt-
hof, die bisher Beo ach ungsgebiet waren , zum Sperrbezirk.

Sonst bleibt der Sperrbezirk, dasBeobach u rgsgebiet und
der iS km Umkreisf(? ch .tzzor ») unoe,ändert . (St he meine Be»
kanntmachungen in den Kreisamtsblättern vom ltz,, 19 - und
21. Dezember ! 944 .)

Zur Eindämmung der Seuche ist die strengste Einhaltung
vud Durchführung meiner Auordnanzen vom l2 Dezem-
der 1944 (d. kan tregeben in den Krrisamtsblättern vom
13 . Dez . >944 ) in all n zum Sperrbezirk . B-obachmnzsMtet
und zur Schutzzone zählenden G -metnden dringend gebot n.

T ' lw . den - 2 D » ' Mder 1944 . D r L «" drat.

Meldepflicht für bulgarische SliatSaNzehörlge.
Alle im D ostdeutschen Reich sich a ifyalteaden bulgarischen

Staatsangehörigen haben sitz innerhalb 24 Stunden bet der
nächsten Ortspollz ibehörde zu melden.

Die Dürgrrmeister ersuche ich . die eingehenden Meldungen
mir binnen 3 Tagen vorzulegen.

Tal« , den 20. Dezember 1944. Der Landrat.

^ Isusek ^ ^ lisrmsnkl ^

Biete : eine Z - lluloidpuppe.
Suche : Kinderdreirad. 3a
erfrage » in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Eine junge Kuh , neumelkig,
verknust Chr. Braun , 3um-
weiter.

Eine jun eNatz - und Tchaff-
kuh, 7 LiterMilch, verkauft
weil überzählig. Johannes
Foßnacht, Gaugenwald.

Bleie : Mandoline . Suche : eine
Radlo - Röhre. V O 1. tl
(Kletnempfänger). Wer?
sagt deG schästsstell» ds . Bl.

Eine junge, mtttrlschwere . gute
Nutz- «ud Sch ffknh,
10 Liter Milch gebend, ver-
kaust Gottlteb Theurer,
Ueberberg.

s LtsIIsn -^ ngsbots ^

Zeltilugsträger (in ) für
AltensteigerStadtt - il gesucht.
Verlag der „ Schwarzwälder
Tag - sz ' ituig .

" Eine finge Kuh hat zu ver¬
kaufen Aiarn Gcoßhans,
Bauer , Oderweiler.

1 LssvkAtts -änrsIpsn ^
V/eisinscHtsn uncl

Reujasir bleibt meine
prsxlr gsrcklo » -
rvn.
osnttrß Xirgis.

Suche zum sowitigen Eintritt
einen ordert! chen Iltigev,
der das Schuhrrachrrhond-
werk gründlich erlernen will.
H rma n Bauer , Echuhge»
schä 't . B sen° l v

^ Vsrsastisclsnss ^

Fltege geschao gte iuch > Zim¬
mer » leer oder möbliert, mit
Küche od Küchenbenützung.
Bi « nicht orbeilsr süchtig
und helfe gerne im Haur-
haltmit . (Persettim Rahen .)
Angebot u trr S . L. post,
la . ernd Altenstcig.

Vom 27 . bis 30 . Osrember
»4 srns Lprsrk-
rtunrl « .

^ krivrlrick » § 1« vd,
Dentist , fUtsnsteig

^
-

Bis Vsrrnsklte grüöen:

Xsil ZFlV/gs?

Pauls

8pw >bsrg Bttenboksn
w . e - iv üc. Nslen

Neibnscbien 1944

>
Ueberberg , 2r . Dez . ! 944

Danksagung
Für die vtsien Beweise

hrrz ich r Teilnahme bei dem
Hins r eiben unserer lieben
Mutier und Großmutter

Barbara Theurer
sagen wir auf dieim Wege
Herzlilien Dank . Insbeson¬
dere danken w>rHe ra Pfar¬
rer Auer für die trostreiche»
Worte >,m Grave , dem Chor
für den erhebenden Grs mg,
für die vielen Blumenspen-
d n , sowie süc die Beglei¬
tung zur I ' tzlen Ruhestätte.
Im N men der trauernden

Hinterbl ' ben n:
a Familie Jakob Theur r.
IrMMMWMMMMMM ^ MMMMMM
Vis 2 . Oanusr
Kein « Lprsckntunrls

Lslmarrl vr. 8eMI
krisrk sn ' s VVarNI Laka-

pkls 8 « nickt gSar vsimack-
iässigeo I Dia wertvoller Hel¬
ler isi beute . krO8OVOttD - ,
6ss ja durch seine teste llorm
besoaders ergiebig und schon
in geriagerbkenge sekr
wirksam ist . KosockonK
Lerglvsnns ksste ^ shnpssts.

Im Linsst « sltsr Erstts viril
der am längsten widerstandsfähig
bleiben , 6er seine Lörpsrsaergisn
nicht leichtfertig verschwendet.
Lräkkigungs - u .Vorbsugungsmittel,
wie r . ö . 8snstogsn un6 llorma-
mint , 6is krüker manche Unpäß¬
lichkeit üderbrüchsa kalken , wsr-
6sn erst nach 6em Lieg vierter
unbeschränkt ru haben sein . Lauer
L. Oie , 8an » togenwerks . kerlia.
Ma»»«r « rSulsr -irso «IrS S« r»»»<> ruber- II- t : , xijlij,,- , 7 --drSut-k I,»wem Ird-n-n v -I- r -m »!lli- rl - n 0 «NlSivordermltdeIöemWss »er -u4»cd«en ^-n)mit V, ülter ko-ji -nN- in iv », »-r sk-r-rieSeo. Out rod -cken , IU rzinlltkll »I- d- llI»»»en . d »nn Nur » - ln Sied xl - s -n, zk-rNi« m -z , IV, », - - Koc1>«n »I, liir lieri 1 «,r -kr»uUH »UU > I)- nn « Ir »II- mil »»«nI- trI Kolil - n , Oo , und Strom »r>»ren.Lln-O-r O 0 »., I,»Ior!U. ir»IIIrrl1ut»r-r »»».

vss HD/snnsnds «! ist
vom 24 . 12 44 oiz « ir>-
s<HIi<- k icli 3. I . 45 gv-
» cKIOSLSN . Leiters
VinsctirüristuigS ''» sistis
fänsctilgq in cl ^r Viclsiri-
stslt Ssvrüasr
Vltsristrsig.

Guter Rat fürs Backen ! Sr-
backe in Sprl gsornirn (z . B.
Tor >enböo - n , Honigkuchen ) nei¬
gen zurBuckel «tidung . Deshalb
feilet man nicht den Rand ver
Form , sondern nur den Soven.
Der ,n die Form >ing stillte
Teich wird mit einem T - tgicha-
ber vorsichtig von der Mitte aus
zum Rand hin etwas hoch e-
schoben, ohne datz in der M ' tte
ein Loch entsteht . Bock n Sie
stets nach Dr Oelker -R -zeptea.

Ein « »krSulsrprl » « .
Lsischaupksnäk -si chsn2ustäa-
6en un6 Lopkckruch wirken
vakltueaä unä bekreisnck be¬
stimmte Heilkräuter , 6ie im
Hosterkrau - Lcbnupkpulver
eatka ten sinck . lllosierkrau-
8chnupkpulver ist ebenso be¬
liebt vis 6er seit 100 sakrea
beväkrts Hosterkrau - Vtsiis-
sevgeist . llünk- 2 ' gmm Origi-
aaI6osen ru 50 kpk ., in Apo¬
theken ua6 Drogerien KLuklich,
reichen monatelang.

Leberbelicktet — unterbelich¬
tet ? Dem ? rc>atsoI6sten ma¬
chen Dkotos seiner llin6sr
stets beson6ere kreu6s ^ .uch
6er gute ksiimoss -pan t roma-
kiim ist heute knapp i 6eskald
heißt 6ie Parole : weniger , aber
besser photographieren ! Le-
son6er » bei Innenaufnahmen
vir6 vielfach unterbelichtet;
bei kreiiichtauknachmsn in 6er
8onas 6agegen kommt man
meistens schon mit r b, 8ekun6s
bei Lleorle L — I I aus . blimo-
sa - biims , Isiimosa -Papisre,
bkimosa -PIatten

»bterke Dir vor allen Dingen , spa¬
ren sollst Du mit leovisklio-
gen . Die » 8paren vir6 6a6urch
erreicht , indem man 6is Hinge
nach Osbrauch von 6sr ksiitte
rar 8chne !6s trocken streicht.
Lskolgs 6iessn Kat recht gut,
6ena »lloklsnklaa * isi auk 6sr
kkut. Wir vollen 1km eia
8chnippchea schlagen un6 ea6-
Uch 6issen Lurschsa verjagen/

Schneckenjugd mit der Hut rne
«si ja iäagn ud rholi . Das M
der G irtrv- und Felvw rtsch>ft
mir Erwlg verwende «« nP - co-
iot " besoigt dies einfach, schrill
u d aber auch gründlich genu -.
Bitte überz- uuen Gre sich ielbst.
Besorg r? Sie sich in ihrem
Fachasichäst dieses vom deut-
sch - n Pfl -nzensch tz an , k nnle
brauchbare Schn ckenoe t l-
pungs -nitiel . Rikhle L Klein¬
ecke , Reut Ingen.

1 kireliliests dlsekisiesttsn ^

Sonntag , 4 . Advent : Got 'es-
btevst 9 . 30 Uhr »m Lather-
saa . C sitstfest : Gottesdienst
8 Uhr in der K rche ohne
Abendmahl St phaaussele»
tag , Goltesd enst 9 . 80 Uhr
im Lutyerfaal , anfchl eßeud
Taufe « .

4 . Advent . Altensteig . Dorf:
V,iO Uhr Gottesd e st.
Be n >ck; l 1 Uhr Gottesdienst
Chrinsesf . Allenste »g--Do,f:
18 .1 § Uhr Gottesd enst » .
Ab ndmabl . B rn ck : 14
Uh Golte - d enst und tibend-
magl . Stephanus «- i rtag:
Altensteig - Dorf : 12 Uhr
Weihno chisfe er der Kn d 'r-
kirche. Berneck : ' / » l t Uhr
Gottesdienst.

Das herrliche Harzerland ii
zugleich ein gel g >eler Kräu-
reruarten gehaltvoller Arznei¬
pflanzen . aus deren srijchen.
wiikiwffretchen T tien dj w it
und br tt bekannten
Lürgee gewonnen weiden , die
dem Arzt zufal ie >h er ivohi-
erh ilt - nen natll lichen Wtr-
k ngswerte als Heiimtttel bei
vi e lei Le ben u sügtz ' are
Dienst - leiten . Bsatsabrik
Wernigerode.

EoLt « npspi « r kür Schreib¬
maschine un6 Durchschreib¬
papier kür Handschrift em-
püektt 6is Luchkaadtuag Dsuk

4 . « doent . Eie h ulen : 9 Uhr
Gatlesüienst Sp elberq Vr l l
Uhr Goitesd e st ( Ab nd-
inahl .) Christf st . Soulberg:
9 Uhr Gottesdienst . Egen¬
hausen : ' / , >1 Uhr Gottes»
d enst ( Abendmahl )

Kath . Gottesdienst.
Sonntag , 24 . Dez . : 15 Uhr
(4 . '>di ) : ißUH ( l . W ihn .-
meff ) . W ihnachisfest : 9 30
und lO Uhr. 2 . Weihnachts>
tag : 15 Uhr.

pi - ükenkn
kür t- uftsckutr ^ epAf,

kotig se,n vnci 6ocb nork
Kolk unci >Vä ;che Orcknun»
Kolken? Dos ,

's » möglich — 6s »q
btonksl s ksinigongsmikksl « ackl
öberoiiois Oinice . arbsiksporenckk
tislksr rar blonck.

tt«nk«. 8iI. istii.M
ovs cksn siersil -VVerksn.

ptoseksnico »»
S «̂ » i ml»

nur Korr ovkkocksnl Do»
erköik 6sn blökrverk unck
Sport 2s !k, Los un6 Kokten.

v«ss« r
sslüinsnsugs

IMWIII
Kol»« «» k - faur.

I.« bs>vok>-prIoL »sr
ci« t dsingkn rckori
mit v,snig . pklostsfsi
kffolg . kadan in
Xooln. V.vfoasrisn.
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